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gmect biefer feilen ift niept, einzelne Etamen perauS»
ppeben, fonbern er gept pauptfäcplid) bapin, baB and)
bie Sefer unfereg S3Iatteë im gefdpftftlicpen Betlepr mie
im pribaten tpaugpalt beti Begebungen ltnb Seiftungen
beg ©cpweig. EBerfbunbeg bermeprte Elufmerlfamfeit
fepenfen foEen. EBer beti ©inn unb Seift biefer Bapu»
breeper auf bem ©ebiete beg bon fünftlerifcpem ®eift
unb ©efepmaef burepwepten §anbroerfg unb ©ewerbeg
erfaBt, ber ift über bie fepönen Seiftungen erfreut unb
ibirb fiep beftreben, ipnen mit ÎBort utib ©at pm
©urepbruep p Perpelfen.

fperr (ßrofeffor ®r. ffeliç ©peifer in 93afet
fepreibt nn§:

$augbau unb ©orfanlage pängen eng mit ber aE=

gemeinen Kultur eineg Bolfeg pfammen, unb ^irtroie-
berum (äffen fid) au§ ipnen wieptige ©eplüffe auf bie
Kultur jietjen.

©ie ©djweijerifcpe © e f e 11 f cp a f t für 93otfë
funbe in 93afeI pat fid) bie Aufgabe geftellt, aEeg,
mag in ber Kultur unfereg 93otfe§ oon früheren, primi»
tioen $uftänben fid) erpalten pat, p fammeln unb
wiffenfcpaftlicp p oerarbeiten, ©ie iann fiep baper niept
auf ba§ Sammeln unb Verarbeiten oon Siebern unb
©rabitionen befdjränfen, fonbern pat auep ©rforfepung
ber materiellen Kultur in ipr Slrbeitggebiet aufpnepmen.
®ag fpauptgewiept ber bigperigen ©ätigteü ber ©efeE»
fepaft lag aber auf ber ©rforfepung ber geiftigen Kultur,
wäprenb bie ber materiellen Kultur weniger eingepenbe
pflege gefunben pat. ©er ©runb pieroon ift einerfeitg
in einer ungenügenben Borbilbuttg ber allfälligen ©ammler
p fuepen, beren SReprppl, mangelg peetbientieper Sin»

regung bie Kenntnig ber mefentlicpen ©eficptgpunfte für
bie ©rfepeinungen ber materieEeti Kultur feplt, anber»
feitg in ber größeren ©cpwierigfeit, bie ber ©ammler
auf biefen ©ebieten p übertoinben pat.

Unfere ©efeEfcpaft beabfidptigt nun aber, ipr befon»
bereg Slugettmerï auf bie ©rforfepung ber materieüen
Kultur unfereg Bolfeg p riepten, im Befonberen auf
bie ©rforfepung beg £>augbaueg unb ber ©iebe»
lunggform. ©ie pat baper in iprem ©cpojfe einen
felbftänbigen SlrbeitgaugfdpB gebilbet, ber bie £>aug»
f o r f cp u n g pflegen foE. ©ie ©rgebniffe biefer ©tubien
oerfpreepen fepr mistige Sluffcplüffe, niept nur über bie

©iebelunggart, fonbern auep über bie ©iebelungg»
gefepiepte unfereg Sanbeg, unb finb fo berufen,
Sicpt über bie Borgefcpicpte ber ©cpweij, über
ipre t'ultureEe unb antpropologifepe ^ufammenfepung
unb ©ntwieflung p oerbreiten. @g ift flar, baff pier*
burcp auep aEgemeitt europäifepe Probleme iprer Söfitng
näper gebraept toerben fönnen, pat fid) boep gerabe im
.giaugbau in unferem Sanbe mandpeg erpalten> mag an»
berortg oerloren gegangen ift.

©ie Statur ber fpaug» nnb ©iebelunggforfcpung be»

bingt aber eine Drganifation ber Elrbeit, toie fie bei ber
©rforfepung ber geiftigen Kultur weniger notwenbig ift ;
benn bie Elufnapmen oon Çaugtppen, oon ©orf»
planen fönnen nur bur<p faepmännifep angeleitete
©ammler unternommen werben, foEen fie wiffenfdpaft»
liip brauepbar fein. @g ift baper eine organifation ber
Elrbeit nötig, bamit niept Elrbeit umfonft geleiftet wirb,
©ie ©djweijerifcpe ©efeEfcpaft für Bolfgfunbe pat bie
Slbficpt, t'antonale unb regionale Slrbeitggruppen
p bilben, welcpe bie £>augforfcpung ipreg ©ebieteg im
iRapmen beg aEgemeinen Slrbeitgplaneg, im ©injetnen
ober felbftänbig, p betreiben pätten. ®ie Mitarbeit ift

niept abpängig oon ber gugepörigleit ju unferer ©efeU»

fepaft.

Einleitung für ^augforfdjunggarbeiten.
®ie ©cpweijerifcpe ©efeEfdpaft für Volfgfunbe pat

bie Elbficpt, bie für bie Kulturgefcpicpte unfereg Sanbeg

wieptigen, bobenftänbigen, lanblidfen Vauten aufjunepmett
unb wiffenfcpaftlicp ju oerarbeiten.

' Qe urfprünglicper, befto intereffanter ift ein

^>aug für bie geftfteEung ber ©ntwidlungggefipidpte beg

fiaugbaueg. ^febe alte ^ütte oerbient baper auf ipre
Vefcpaffenpeit unterfuept p werben, ^n unferer _|>ei=

mat waren, unb finb no^ oiele foliper urfprünglidper
Vauten oorpanben; fie finb aber immer mepr im 33er--

fdjwinben begriffen. ®ie ©cpweijerifcpe ©efeEfcpaft für
33olMunbe nimmt baper jeben |)inmeig auf foldpe Db»

fette, namentlicp foleper, bie oor bent Elbbrucp ftepen,
banfbar entgegen.

^ntereffant unb unterfudjengwert finb gewöpnliöp jene

fpäufer, bie noep eine 9taucpfücpe aufweifen, ^m
§erbraum, um ben epentaligen offenen §erb, pat fiep

einft bag päuglicpe Sebett abgewicfelt. Slug ipm unb um
ipn pat fiep ber fpätere SBopntraf't entwicfelt.

^}n einigen |>augtppen ftanb ber .^erbraum in eng»

ftem gufammenpang mit ben ©taEungen, faum getrennt,
unter einem ®acp 2luf bie überbliebenen Vejiepungen,
bejto. îrennunggarten jwifepen SBopntratt unb ©taü ift
barum p aepten.

Elucp bie Elrt ber Sicptpfupr pnt primären Çerb»

rautn gibt ntaneperlei Ehtffcplüffe. 3e naepbetn bag Sicpt

oott oben burep'g SDacp, ober feitli^ burd) genfter ©in»

gang finbet, fömten beftimmte Urfprunggformen abge»

leitet werben. Slucp auf bie Benennung ber (Räume

ift p aepten. ©ort, wo fiep bie erfte Veftimmung eineg

(Raumeg im Saufe ber Reiten geänbert pat, gibt oft feine
überbliebene Benennung EluffdjluB über ben Urfprung.

93ei ©ingaben bitten wir, Ort unb beg ©e»

bäubeg genau p bejeiepnen; niept nur bie innere ©in»

teilung, fonbern auep bie 93efcpaffertpeit oon SBanb unb
©aep anpgeben, unb naepftepenbe prägen möglidpft ein»

gepenb p beantworten:
1. Sage unb ßwect beg ©ebäubeg?
2. 2Bie fittb bie EBänbe befepaffen
3. f}ft bag ©aep fteil ober flaep; finb im |)aufe oom

Voben aug burepgepenbe ©acpfiüpen oorpanben?
4. 3Bie ift bie Einteilung beg Çaufeg ift eg ein ein»

räumigeg (Raucppaug, ober ift ein EBopntraft mit
tRaucplücpe oorpanben

" 5. 2Birb ber Çerbraum bur^ Ober» ober burcp ©eiten»

(iept erpeEt?
6. 20o befinben fiep bie ©reppen, auBerpalb ober im

ffnnern beg Çaufeg?
7. Veperbergt bag fiaug SRenfcp unb 33iep, unb wie

ift bie ©rennung jwifepen EBopntralt unb ©taE?
8. Siegen bie SBirtfcpaftggebäube getrennt, unb wie

gruppieren fid) bie ©ebäuliepfeiten unter eittanber?
9. ©Sie werben bie (Räume, einzelne Konftruftiong»

teile, ber |>erb unb ältere, eingebaute ©ebrauepg»
gegenftänbe benannt?

10. ©inb ©ebräuepe pinficptlicf) ber Bearbeitung beg

Bctumaterialg unb ber Errichtung beg £>aufeg
überliefert ((Ri^tefefte)?

Elucp alte ©orff'ircpen foEen bearbeitet unb oeröffent»
licpt werben; Elbbilbungen oon foldpen werben gerne
entgegengenommen.

ßufepriften finb geft. p riepten an

®r. ©cpmaö, Elr^iteît
:F(i)fionäftrafie 48
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Zweck dieser Zeilen ist nicht, einzelne Namen heraus-
zuHeben, sondern er geht hauptsächlich dahin, daß auch
die Leser unseres Blattes im geschäftlichen Verkehr wie
im privaten Haushalt den Bestrebungen und Leistungen
des Schweiz. Werkbundes vermehrte Aufmerksamkeit
schenken sollen. Wer den Sinn und Geist dieser Bahn-
brecher auf dem Gebiete des von künstlerischem Geist
und Geschmack durchwehten Handwerks und Gewerbes
erfaßt, der ist über die schonen Leistungen erfreut und
wird sich bestreben, ihnen mit Wort und Tat zum
Durchbruch zu verhelfen.

Haussorschung.
Herr Professor Dr. Felix Speiser in Basel

schreibt uns:
Hausbau und Dorfanlage hängen eng mit der all-

gemeinen Kultur eines Volkes zusammen, und hinwie-
derum lassen sich aus ihnen wichtige Schlüsse auf die
Kultur ziehen.

Die Schweizerische Gesellschaft für Volks-
künde in Basel hat sich die Aufgabe gestellt, alles,
was in der Kultur unseres Volkes von früheren, primi-
tiven Zuständen sich erhalten hat, zu sammeln und
wissenschaftlich zu verarbeiten. Sie kann sich daher nicht
auf das Sammeln und Verarbeiten von Liedern und
Traditionen beschränken, sondern hat auch Erforschung
der materiellen Kultur in ihr Arbeitsgebiet aufzunehmen.
Das Hauptgewicht der bisherigen Tätigkeit der Gesell-
schaft lag aber auf der Erforschung der geistigen Kultur,
während die der materiellen Kultur weniger eingehende
Pflege gefunden hat. Der Grund hiervon ist einerseits
in einer ungenügenden Vorbildung der allfälligen Sammler
zu suchen, deren Mehrzahl, mangels zweckdienlicher An-
regung die Kenntnis der wesentlichen Gesichtspunkte für
die Erscheinungen der materiellen Kultur fehlt, ander-
seits in der größeren Schwierigkeit, die der Sammler
auf diesen Gebieten zu überwinden hat.

Unsere Gesellschaft beabsichtigt nun aber, ihr beson-
deres Augenmerk auf die Erforschung der materiellen
Kultur unseres Volkes zu richten, im Besonderen auf
die Erforschung des Hausbaues und der Siede-
lungsform. Sie hat daher in ihrem Schoße einen
selbständigen Arbeitsausschuß gebildet, der die Haus-
forschung pflegen soll. Die Ergebnisse dieser Studien
versprechen sehr wichtige Aufschlüsse, nicht nur über die

Siedelungsart, sondern auch über die Siedelungs-
geschichte unseres Landes, und sind so berufen,
Licht über die Vorgeschichte der Schweiz, über
ihre kulturelle und anthropologische Zusammensetzung
und Entwicklung zu verbreiten. Es ist klar, daß hier-
durch auch allgemein europäische Probleme ihrer Lösung
näher gebracht werden können, hat sich doch gerade im
Hausbau in unserem Lande manches erhaltem was an-
derorts verloren gegangen ist.

Die Natur der Haus- und Siedelungsforschung be-

dingt aber eine Organisation der Arbeit, wie sie bei der
Erforschung der geistigen Kultur weniger notwendig ist;
denn die Aufnahmen von Haustypen, von Dorf-
Plänen können nur durch fachmännisch angeleitete
Sammler unternommen werden, sollen sie Wissenschaft-
lich brauchbar sein. Es ist daher eine organisation der
Arbeit nötig, damit nicht Arbeit umsonst geleistet wird.
Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde hat die
Absicht, kantonale und regionale Arbeitsgruppen
zu bilden, welche die Hausforschung ihres Gebietes im
Rahmen des allgemeinen Arbeitsplanes, im Einzelnen
oder selbständig, zu betreiben hätten. Die Mitarbeit ist

nicht abhängig von der Zugehörigkeit zu unserer Gesell-
schaft.

Anleitung für Hausforschungsarbeiten.
Die Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde hat

die Absicht, die für die Kulturgeschichte unseres Landes
wichtigen, bodenständigen, ländlichen Bauten aufzunehmen
und wissenschaftlich zu verarbeiten.

Je ursprünglicher, desto interessanter ist ein

Haus für die Feststellung der Entwicklungsgeschichte des

Hausbaues. Jede alte Hütte verdient daher auf ihre
Beschaffenheit untersucht zu werden. In unserer Hei-
mat waren, und sind noch viele solcher ursprünglicher
Bauten vorhanden; sie ffnd aber immer mehr im Ver-
schwinden begriffen. Die Schweizerische Gesellschaft für
Volkskunde nimmt daher jeden Hinweis auf solche Ob-
jekte, namentlich solcher, die vor dem Abbruch stehen,
dankbar entgegen.

Interessant und untersuchenswert sind gewöhnlich jene

Häuser, die noch eine Rauchküche aufweisen. Im
Herdraum, um den ehemaligen offenen Herd, hat sich

einst das häusliche Leben abgewickelt. Aus ihm und um
ihn hat sich der spätere Wohntrakt entwickelt.

In einigen Haustypen stand der Herdraum in eng-
stein Zusammenhang mit den Stallungen, kaum getrennt,
unter einem Dach Auf die überbliebenen Beziehungen,
beziv. Trennungsarten zwischen Wohntrakt und Stall ist
darum zu achten.

Auch die Art der Lichtzufuhr zum primären Herd-
rauin gibt mancherlei Aufschlüsse. Je nachdem das Licht
von oben durch's Dach, oder seitlich durch Fenster Ein-
gang findet, können bestimmte Ursprungsformen abge-
leitet werden. Auch auf die Benennung der Räume
ist zu achten. Dort, wo sich die erste Bestimmung eines

Raumes im Laufe der Zeiten geändert hat, gibt oft seine
überbliebene Benennung Aufschluß über den Ursprung.

Bei Eingaben bitten wir, Ort und Zweck des Ge-
bäudes genau zu bezeichnen; nicht nur die innere Ein-
teilung, sondern auch die Beschaffenheit von Wand und
Dach anzugeben, und nachstehende Fragen möglichst ein-

gehend zu beantworten:
1. Lage und Zweck des Gebäudes?
2. Wie sind die Wände beschaffen?
3. Ist das Dach steil oder flach; sind im Hause vom

Boden aus durchgehende Dachstützen vorhanden?
4. Wie ist die Einteilung des Hauses? ist es ein ein-

räumiges Rauch Haus, oder ist ein Wohntrakt mit
Rauchküche vorhanden?

' 5. Wird der Herdraum durch Ober- oder durch Seiten-
licht erhellt?

0. Wo befinden sich die Treppen, außerhalb oder im
Innern des Hauses?

7. Beherbergt das Haus Mensch und Vieh, und wie
ist die Trennung zwischen Wohntrakt und Stall?

8. Liegen die Wirtschaftsgebäude getrennt, und wie
gruppieren sich die Gebäulichkeiten unter einander?

ö. Wie werden die Räume, einzelne Konstruktions-
teile, der Herd und ältere, eingebaute Gebrauchs-
gegenstände benannt?

10. Sind Gebräuche hinsichtlich der Bearbeitung des

Baumaterials und der Errichtung des Hauses
überliefert (Richtefeste)?

Auch alte Dorfkirchen sollen bearbeitet und veröffent-
licht werden; Abbildungen von solchen werden gerne
entgegengenommen.

Zuschriften sind gefl. zu richten an

Dr. Hans Schwab, Architekt
Missionsstraße 48

Basel.
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